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un: VOr allem das Unikat der „Ecclesia mater“ 1M Grabmosaik der \a
lentia in Tabarka Abb 30) NENNECN

Über die Todesriten erfahren WIr VO  a den Grabmosaiken gut w 16e
nıchts, Wenn s$1e nıcht mIiıt Grabmensen verbunden sınd Abb und 10)
Allerdings hat der ert das kürzlich VO  $ Mounıiır Bouchenak;]ı 1n Tıpasa
entdeckte Mosaık, das zugleich rab- un: Mensamosaık 1St, nıcht mehr Ver-
werten können (vgl Bouchenakı, in Mitteilungen des Deutschen Ar-
chäologischen Instituts. Röm Abteilung 81 11974 | 301—311; Abb 173 faG
ferner: ders., Fouilles de la necropole de Tıpasa 81 Publi;-
Catıons de la Bibliotheque Nationale, Hıstoire et Civilisations ! Algier
1975 ]) Das Fehlen der in allerneuester Zeıt entdeckten Mosaiken mındert
ıcht den Wert VO  e Duvals Buch; der klaren Darlegung se1nes Stoffes
un den ausgezeichneten Illustrationen des Buches annn INa  = den ert. 11ULT

Vıctor Saxerbeglückwünschen.

CHRISTERN Das frühchristliche Pilgerheiligtum DO  s Tebessa. rchi-
tektur und Ornamentık eıner spätantıken Bauhütte ın Nordaftrıika. Wıes-
baden Steiner Verlag 1976 389 S Tafeln, Faltkarten, 48 Ab-
bildungen (zeichnerische Bauautnahmen VO  a} Eckhart Müller).

Das Buch Christerns ber das frühchristliche Pilgerheiligtum 1in Tebessa
(Algerien) befaßt sıch mıi1t dem christlichen Bezırk, der sıch noördlich der
Stadt entlang der Straße ach E1 Kouif ber einer ursprünglich heidn1-
schen Nekropole erstreckt. Die gründliıche Untersuchung 1St das Ergebnis
langwieriger Vorarbeıten ber afrıkanısche Martyrerkirchen und spiegelt
den vertrauten mgang des ert mIit den Von ıhm beschriebenen Monu-
menten wıder. Aus der Arbeit Christerns ergibt sıch eın Verständ-
N1S des qchristlichen Bezirks von Tebessa.

Das Buch gliedert sıch in Kapitel. Nacheıinander werden die verschie-
denen Aspekte des Grabungskomplexes untersucht: Tebessa 1n seiner hıisto-
rischen un: archäologischen Entwicklung (S > die Grabungs- und
Publikationsgeschichte des chgistlichen Bezırks, SOWI1e die Beschreibung und
Rekonstruktion der erhaltenen Baureste 28—104), die Grabungen, die
1n dem Bezirk seıit 1944 VOrTrSCHOMIM wurden (S 105—-129), der Vergleich
des christlichen Bezirks mMıiıt den Bauten der Gegend Tebessa

130—-157) bilden den allgemeinen Rahmen den folgenden speziellen
Untersuchungen: Bautechnik (S 158—177) un Bauornamentik (S 178
—214) erlauben CSy auf Fragen der Datierung S 215-—225), der weck-
bestimmung und der Deutung des christlichen Bezirks und der anderen
Bauten der Tebessa-Gruppe (S 226—256), des Stils 257-263), der
historischen un: typologischen Einordnung der Tebessa-Bauten Antwort
geben.

Zu Christerns Forschungen Aßt siıch zusammenfassend 9 daß sıch
der christliche Bezirk außerhalb der Stadt befunden hat und ber
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einer Nekropole stand, terner, daß siıch einen ber Martyrergräbern
stehenden Kern schon 1m Jh entwickelte, W 1€e Aaus den Grabungen 1mM
Bereich des Trikonchos hervorgeht. Dort befanden sıch Gräber VO  —; hrı-
sten ohl in verschıiedenen Grabbauten. Eıner VO  - diesen enthielt eın och
1in S1tu gefundenes Reliquiar. Di1e Bodenmosaiken des Reliquiatraums sınd
1n 7wel verschiedenen Perioden übereinander angelegt worden. Das unfere

Mosaık bedeckte schon das Reliquiar und ZU el die dieser Stelle auf-
gestellten Sarkophage un könnte AUusSs der Mıtte des Jh tLammeEn Das
obere der Bodenmosaiken wurde VO  $ einem Diakon Novellus gestiftet,

in einer Inschritt s1eben Martyrer, deren Reliquien 1n dem sıch
darunter befindenden Reliquiar beigesetzt worden WarcCl), und 1St in die
Häilfte des Jh datieren. Die Inschrift beginnt W 1€e folgt 99
jan./memoria/sanctorum/Heraclı, Donatıi/Zebbocıs, Secu/ndıin1i, Victo/
rıanı, Publiciae, Megge/nıs“ (S 112) Christern chließt sıch der Meınung
Fevriers A der 1ın diesen Martyrern die Leidensgenossen der hl Crıispina
von Tebessa Dez 304) erkennen wiıll (P.-A. Fevrıer, Nouvelles
recherches ans la salle treflee de la basılique de 7  N  e  bessa, I Bulletin
d’Archeologıe Algerienne [1968] 189—-191). Allerdings mu{( annn erklärt
werden, W1eso die Inschrift ber die Crispina selbst schweigt, dıe doch
die Anführerin der Gruppe Wa  $ Diese Erklärung jefert Christern ındem

rmutet, dafß ıhre Reliquien „als Hauptverehrungsobjekt in der
Vıerung des TIrikonchos sıchtbar aufgestellt“ worden sınd 128) Leider
1St be1 den Grabungen nıchts gefunden worden, W a4as dieser (allerdings
wahrscheinlichen) Vermutung eınen archäologischen Halt hätte geben Oon-  ..
neN, außer der Gebäudedisposıtion: wenn nämlıich der Bezirk
gelegt ISt, dafß der Prozessionsweg ZU Trikonchos als seınem Ziel führt
(vgl unten), 1St die 7zwiıschen den Apsıden des Triıkonchos sıch öff-
nende Vıerung als Ehrenzentrum betrachten. Somuıit wırd auch deutlich,

tfür das Martyrıum der architektonische Typus des Triıkonchos
gewählt wurde.

Der Trikonchos 1St als wesentlicher Bestandteıil des ZanNzCh Bezirks
verstehen. Fıne dreischiffige Basılika 1St ıh angebaut. Sıe wurde mMi1t
verschiedenen ' Annexen versehen, darunter 7wel Troggebäuden, und mıiıt
eıner 190 langen, 90 hohen un: dicken Mauer umgeben. Die Mau-

wurde Ööstlich und nördlich mıt Lürmen versehen. Diıesen Komplex
bezeichnet Christern als den qAQristlichen Bezıirk.

Die Datierungen, die der ert vorschlägt, siınd revolutionär. Die Stein-
metzzeichen, die gleichartıge Technik, die metrologischen Untersuchungen
lassen zwingend auf ein einheitlich geplantes und 1n einem Zug vollen-
detes Bauunternehmen schließen. So ann mehr die ede VO  3 eiıner
sıch auf mehrere Jh ausdehnende Bautätigkeıit se1In. Fur die absolute Datıe-
rung werden Schlüsse AaUus den gefundenen Muüunzen und den stilistischen
Vergleichen anhand der Kapitellplastik ZSCZOSCN. Der Baubeginn wırd
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Theodosius 1in das Jahr 388 angeSELZL; der Bezirk WAar 1mM
Jahre 479 (also VOL dem Vandaleneinfall) sıcher vollendet 222-—-225).
Folglich annn nıcht mehr eiınen Aaus der byzantinischen Zeıt stammenden
Komplex gyedacht werden. Es 1St ersichtlich, da{ß durch Christerns ntersu-
chungen Licht auf die archäologische Problematik des christlichen
Bezirks fällt

iMn un: weck der Anlage werden allein AUuSs dem Baukomplex er-

schlossen: entscheidend 1St der Weg, der VO süudlıchen Eıngangstor ber
Allee, Freıiıtreppe, Atrıum ZUuUr Basıilika un: VO  e} dieser ZUuU Triıkonchos
führt. Dieser Weg 1St durch eıne ausgesprochene Repräsentationsarchitektur
gekennzeichnet MIt einer Steigerung der Kostbarkeıit der Dekoratıion, Je
mehr INAan sıch dem Endpunkt des eges nähert. Es 1St eiıne Prozessions-
strafße, dıe den Bezirk als Pilgerheiligtum 2USWEISET. Deswegen sınd auch die
Troggebäude als Pilgerherbergen anzusehen un nıcht, Ww1e INan bisher
glaubte, als Teile eınes Klosters. Da der Bezırk aber dennoch auch klöster-
ıche Räume besafs, 1St wahrscheinlich, obschon davon mıi1t Ausnahme der
die Basılıka umgebenden Wohnkammern nıcht mehr 1e] festzustellen iISt
Das Kloster verdankte jedoch seine FExıstenz dem Martyrerkult und dem
Pilgertrieb, in deren Dienst die Mönche standen. Auch die Anwesenheit
eines Baptisteriıums spricht nıcht die These, da{ß 6S sıch be1 dem Bezirk

eın Pilgerheiligtum handelt: Weiß INan doch, da{ß in der Peterskirche
apst Aamasus eıne Taufkapelle einrichten 1e

Die gründlichen Untersuchungen Christerns, seine reın archäologische
Methode in der Deutung des Komplexes, seine Vertrautheit mıt den afr  1-
kanıschen christlichen Gebäuden, seine Kenntnıiıs der lıterarıschen Quellen,
die seıne Interpretation aber ıcht 1m VOTA4ULUS festlegen, sondern 1mM nach-
hiıneın ergänzend beleuchten, und ıcht 7zuletzt die Qualität der zeichner1-
schen Bauaufnahmen und die vorzüglichen photographischen Tateln machen
das Werk eiınem Buch, das nıcht HUurX das Verständnis des christlichen
Bezirks VO Tebessa, sondern auch die Geschichte des Martyrerkultes 1ın
Afrıka auf feste, eCuH«C Fundamente gestellt hat Deshalb schließe ich miıch
dem Ergebnis Christerns d wenn Sagt, dafß „der Bezirk VO  3 Tebessa
eines der ausgepragtesten un: klarsten erkennenden qQristlichen
Pilgerheiligtümer und 1n seiner Qualität 1in Nordafrıika unübertroffen
1St  CC un „als solcher Freilich als die alteste oQristliche und biıs in seine
Antänge verfolgende Komplexanlage“ bezeichnet, die den
erhaltenen Bauten der theodosianischen Zeıt den Höhepunkten“

Vıctor Saxerder Christlichen Archäologıe gehört (S 298)

KIRIGIN La MMANO divina nell’iconografia CYıstiand I! Studi di
Antichitä Cristiana 31) Vatikanstadt 1976 246 S Tafteln.

„Alles Vergängliche 1St 1Ur ein Gleichnis“. Mıt diesen Worten Goethes
beginnt der ert seine Studie 10) ber auch Unvergängliches und Un-


